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Im Mittelpunkt des Beitrags steht die Auseinandersetzung mit den Möglichkeiten, die 

digitale Archive bieten, historische Ereignisse diskursiv zu repräsentieren und damit 

Erinnerung zu inszenieren. Dieses Potential digitaler Archive soll anhand eines Beispiels 

nachgezeichnet werden: der Verlauf der Terroranschläge vom 11. September 2001 in New 

York auf SPIEGEL-Online – entstanden 10 Jahre später im Kontext des Erinnerns, 

http://www.spiegel.de/flash/ 

0,5532,26783,00.html. Eingebettet in ein graphisch gestaltetes Südmanhattan, werden die 

Terroranschläge auf der Website durch Videosequenzen und der Wiedergabe von 

aufgezeichneten Telefonaten aus den Türmen multimedial aufbereitet. Die einzelnen 

Elemente entstammen digitalen Archiven wie beispielsweise dem Fire Department New 

York, dem New York Police Department oder dem United States District Court – Eastern 

District of Virg-inia. 

Die Bilder, Geräusche und Stimmen auf der Website kulminieren zu einer Signatur des 

Bruchs, die die Terroranschläge auf der Ebene des Diskurses vergegenwärtigt und auf diese 

spezifische Weise das Ereignis repräsentiert. „Ereignisse“, so Michel Foucault, „hinterlassen 

Spuren, bestehen weiter fort und üben durch ihr Fortbestehen innerhalb der Geschichte 

eine Reihe manifester und verborgener Funktionen aus“ (Foucault 2001, S. 762). Das 

Forschungsobjekt Foucaults in den späten 1960er Jahre war daher die Analyse der Diskurse 

in ihrer Modalität als Archiv, verstanden als verbindende Systematik bzw. als „akkumulierte 

Existenz der Diskurse“ (ebd., S. 763), die von den Ereignissen zeugen. Heute sind es nicht 

mehr nur Institutionen wie Bibliotheken, in denen archivierte Ereignisse als „Schattenrand 

der Gegenwart“ (Gehring 2004, S. 65) fungieren; zunehmend werden digitale Medien zu 

archivarischen, virtuellen Räumen, die die Sicht auf Vergangenes prägen und „neue Formen 

von Geschichtsvermittlung und Opfergedenken“ (Mayer 2009, S. 7) begründen. Über das 

Internet wächst zudem ein globales Archiv, das eine eigene globale „Erinnerungskultur 2.0“ 

(ebd.) entstehen lässt, für die Anna Reading den Begriff der globital memory prägte – die 

globalisierte und digitalisierte Ausformung des Erinnerns (Reading 2009, Erll 2011). Für die 

Analyse dieses digitalen Erinnerungsorts, seiner Funktion innerhalb des interdiskursiven 

Feldes, werden zwei theoretische Konzeptionen herangezogen: Allen voran die Idee des 

Repräsentationsdispositivs, eine Rahmung gewissermaßen, die heterogene Elemente In-
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Beziehung-Setzt (Foucault 1978), aber insbesondere „Bilder in Umlauf bringt“ (Didi-

Huberman 2009, S. 51). Die zweite analytische Perspektive zielt auf das Dargestellte selbst, 

die visuelle Ebene: die politische Ikonografie. Dabei handelt es sich um „Schlagbilder“ 

(Warburg 1979) bzw. „Schlüsselbilder“ (Ludes 2001), die repräsentativ für historische 

Zeiträume und Brüche stehen und die eine Schlüsselrolle bei Übersetzungen zwischen 

individuellem und kollektivem Gedächtnis einnehmen. Vor diesem theoretischen 

Hintergrund werden anhand der SPIEGEL-Website in der Präsentation zwei Fragen 

abgearbeitet: 

1) Welche Besonderheiten weisen digitale Archive zwischen Repräsentationsdispositiv 

(Didi-Huberman 2009) und Erinnerungsinszenierung auf?  

2)  Welche Rolle nehmen visuelle Verdichtungen historischer Ereignisse in ihrer 

Symbolhaftigkeit im Sinne einer digitalen Didaktik des Erinnerns in (politischen) 

Bildungsprozessen ein? 
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